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Zusammenfassung 

Inhalt des Final Term Paper II ist die Entwicklung eines Konzeptes zur Fehlstellenintegration der 
abgenommenen Bildfelder des «Wandalphabets» im Schulhaus Wylergut im Bezirk Lorraine in Bern. Es 
wurde 1949 im Rahmen eines Kunst-am-Bau-Projekts von den Künstlern Emil Zbinden (1908-1991) und 
Eugen Jordi (1894-1983) geschaffen. Für die abgenommenen Bildfelder, welche Schadensphänomene 
aufweisen, wurde ein Konzept entworfen, das aus Kittungen der Fehlstellen und deren anschliessenden 
Retuschen besteht. Neben Recherchen relevanter Informationen wurde eine Versuchsreihe zu Material und 
Techniken durchgeführt. Die Ergebnisse werden kritisch hinterfragt und anschliessend fachgerecht 
ausgewertet. Am Ende folgen die daraus gezogenen Schlussfolgerungen und weiterführende Fragen. 
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Abkürzungsverzeichnis:  

KuR Konservierung und Restaurierung 

AA Architektur und Ausstattung 

HKB Hochschule der Künste 

BHM Bernisches Historisches Museum  

mm Millimeter 

cm Centimeter 
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1 Einleitung 

Das «Wandalphabet» Wylergut zeigt insgesamt 24 Bildfelder mit den Anfangsbuchstaben des lateinischen 
Alphabets (Ausnahme J) und Illustrationen. Aufgrund stereotypisiert dargestellter Menschen wurde die 
Translozierung des Werks in das das Bernische Historische Museum (BHM) beschlossen, wo es ab April 2024 
ausgestellt wird. Die Bildfelder wurden nach dem von Alicia Ledergerber in ihrer Master-Thesis entwickelten 
Konzept im Sommer 2023 bis Ende Oktober 2023 mit Rest. Dipl. Ekkehard Fritz abgenommen und befinden 
sich nun an der Hochschule der Künste (HKB) in Bern.1  Während der Abnahme der Bildfelder wurden sieben 
von 24 beschädigt, wobei unterschiedliche Arten und Grössen von Fehlstellen entstanden sind. Um die 
Leserlichkeit der Bildfelder und ihr einheitlicher Gesamteindruck von vor der Abnahme wiederherzustellen, 
wurde entschieden, restauratorische Massnahmen vorzunehmen. Diese Arbeit enthält die 
Konzeptentwicklung zur Fehlstellenintegration der Bildfelder T und XY. Die praktische Umsetzung kann in 
der zeitgleich verfassten Atelierdokumentation eingesehen werden.2 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
1 siehe Konzeptentwicklung zur Abnahme und Translozierung eines politisch umstrittenen baugebundenen Denkmals – 
Translozieren als Massnahme zum Erhalt? «Das Wandalphabet» im Schulhaus Wylergut von 1949, Alicia Ledergerber (2022). 

2 siehe Umsetzung eines Konzeptes für den Umgang mit den Fehlstellen in den Bildfeldern T und XY des Wandalphabets Wylergut 
in Bern (1949), Sarah Allmendinger (2024). 
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2 Begriffserklärung 

2015 wurde ein systematisches Glossar mit restaurierungswissenschaftlichen Begriffsdefinitionen 
entwickelt und in 11 Sprachen übersetzt. Daraus stammen folgenden Begriffsklärungen.3  

 

2.1.1 Fehlstellenintegration 

Als Fehlstelle wird « ein fehlender Teil in einer […] Wandmalerei, der sich auf deren Geschlossenheit 
auswirkt» bezeichnet. Diese Schadensform führt zu einer Störung der Oberfläche und kann auf 
verschiedene Ursachen zurückgeführt werden sowie unterschiedliche Ausmassen aufweisen.4 Hauptziel der 
Fehlstellenintegration ist es, die Störung der Oberfläche durch das Integrieren auffälliger Bereiche zu 
minimieren und damit eine bessere künstlerische Lesbarkeit bzw. eine Wiederherstellung des 
Gesamteindrucks des Werks zu erreichen. Es ist jedoch wichtig zu erwähnen, dass dies nicht zwingend 
Eingriffe am Objekt bedeutet. Ebenso kann eine Fehlstellenintegration durch eine spezielle Präsentationsart 
oder Veränderungen um das Objekt herum erreicht werden. 

 

2.1.2 Kittung 

Eine Kittung ist eine Massnahme, welche « […] zur Wiederherstellung der strukturellen und ästhetischen 
Eigenschaften und des Schichtenzusammenhangs mit einer Mischung aus Füllstoff und Bindemittel gefüllt 
wird.»5 Als stabilisierende Massnahme und Beitrag zum Substanzerhalt kann sie neben dem 
restauratorischen einen konservatorischen Zweck erfüllen. Ebenfalls führt das Kitten von Fehlstellen durch 
die optische Schliessung der Oberfläche zu einem gesteigerten ästhetischen Wert.  

 

2.1.3 Retusche 

Der Begriff der Retusche kommt aus dem Französischen (franz. retoucher) und bedeutet wortwörtlich 
übersetzt «noch einmal berühren» bzw. nachbessern. Es bezeichnet eine farblich reintegrierende 
Massnahme, die zur Wiederherstellung des Gesamtbildes und erhöhter Lesbarkeit führt. Eine Retusche 
erfüllt im Gegensatz zur Kittungen in den meisten Fällen keinen konservatorischen Zweck und ist ein 
ästhetisch motivierter Eingriff. Je nach Retuschierart erfolgt durch die Farbergänzung ein mehr oder 
weniger grosser Eingriff in das Erscheinungsbild des Werkes. 

 

                                                
3 Vgl. EWAGLOS 2015  

4 Vgl. EWAGLOS 2015, S. 180 

5 Vgl. EWAGLOS 2015, S. 318 
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3 Fehlstellenintegration 

Fehlstellenintegration steht als Überbegriff für alle restauratorischen Massnahmen, welche zu einer 
verbesserten Eingliederung von Fehlbereichen in ein Objekt führen.  Dieses Kapitel fasst die wichtigsten 
Grundlagen zusammen. 

3.1.1 Fehlstellen und ihre Auswirkungen 

Allgemein werden Fehlstellen durch die folgenden Charakteristika definiert: 

1. Lage, Ausmass 

2. Dimensionen:  

- Flächenmässige Ausdehnung, Grösse, Form 

- Tiefe 

 

Die Folge ist eine Wahrnehmungsstörung des Werkes, welche auf zwei Effekte zurückgeführt werden kann:   

1. Störung der Perzeption:  

Durch figurale Abhebung der Fehlstelle wird die restliche Bildfläche in den Hintergrund gedrängt,  

sodass das Werk nicht mehr als Einheit wahrgenommen wird.6 

2. Unterbrechung der Formkontinuität:  

Der Formenfluss eines Werks ist durch Fehlstellen soweit unterbrochen, dass die Lesbarkeit des  

Werkes beeinträchtigt oder verunmöglicht wird (ebd.). 

 

3.2 Ziel  

Das Ziel einer Fehlstellenintegration besteht darin, die Wahrnehmungsstörung soweit wie möglich 
auszuschalten und damit dem Werk das Maximum « […] seiner noch möglichen ästhetischen Wirklichkeit» 
zurückzugeben. Die Wiederherstellung der «potentiellen Einheit» durch die Integration störender Bereiche 
ist die einzige Legitimation für restauratorische Massnahmen.7 Die Ergänzung einer Fehlstelle ist dabei 
immer ein zeitgebundener Interpretationsvorschlag und soll nicht als Wiederherstellung des ursprünglichen 
Werkes verstanden werden. Nach Philippot und Mora kann jeder Eingriff in ein Werk der Vergangenheit 
kann nur als kritische Interpretation verstanden werden.8 

                                                
6 Vgl. Brandi 1977 

7 Vgl.  Philippot, P., & Mora, L., 1975 S. 206 

8 Vgl.  Philippot, P., & Mora, L., 1975 S. 204 
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3.3 Restauratorische Prinzipien 

Während der Ausführung ergänzender Massnahmen am Objekt gilt es, verbindliche Prinzipien zu folgen: 

1. Authentizität bewahren 

Beim Vornehmen ergänzender Massnahmen befinden sich RestauratorInnen stets in einem 
Spannungsfeld zwischen ästhetischer und historischer Funktion, welche jedem Kunstwerk 
innewohnen. Laut Brandi muss ein restauratorischer Eingriff so angelegt sein, dass keine der beiden 
Werte überwiegt, sie also in einem Gleichgewicht stehen.9 Im Optimalfall führen vorgenommene 
Massnahmen also dazu, dass der ästhetische Wert und somit die Leserlichkeit erhöht werden, ohne 
dass der historische Wert dadurch beeinträchtigt wird. 
 

2. Eingriffe auf Minimum reduzieren 

Eine Restaurierung ist nur so lange legitimiert, als dass sie positive Auswirkungen auf die 
Wahrnehmbarkeit eines Werkes hat. Zudem kann jeder restauratorische Eingriff konservatorische 
Auswirkungen auf das Original haben und eine potentielle Substanzschädigung bedeuten.10 

3. Ergänzende Massnahmen  

Nach modernen Prinzipien müssen sich ergänzende Massnahmen auf die Fehlstelle beschränken 
und bei genauer Betrachtung eindeutig vom Original unterschiedbar sein (ebd.). Nichtsdestotrotz 
müssen die Massnahmen so ausgeführt werden, dass sie sich soweit in das Werk einfügen. 

4. Keine eigenen Interpretationen einbringen 

Man unterscheidet rekonstruierbare von nicht rekonstruierbaren Fehlstellen. Da ergänzende 
Massnahmen lediglich dem leichteren Erfassen des Gesamtbildes dienen, muss jede Restaurierung 
dort enden, wo Unsicherheit und Hypothesen beginnen.11  

 

3.4 Systematik 

Entscheidend für das Resultat der Fehlstellenintegration ist auch das systematische Vorgehen. Folgende 
Punkte müssen unabhängig von der Methode befolgt werden: 

1.  Gleichartige Fehlstellen werden nach gleicher Systematik behandelt. Die Behandlung verschiedener 
Fehlstellentypen kann innerhalb eines Werkes variieren. 

2. Das Vorgehen erfolgt sukzessiv, wobei zunächst geringe Störungen durch Fehlstellen beruhigt 
werden. Dies ermöglicht eine bessere Abschätzung der Integration gravierender Fehlbereiche.12  

3.  Das Vorgehen am Objekt wird regelmässig und iterativ überprüft, wobei Distanz zum Objekt 
eingenommen wird.  

                                                
9 Vgl.  Brandi, 1950, in: Bollettino dell’ Istituto Centrale del Restauro 

10 Vgl.  Schädler-Saub, Krause-Riemer et al. 2005, S. 449 

11 Vgl.  Charta von Venedig 1964, Art. 9 

12 Vgl.  Roters 2023  
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4 Technik 

Die Technik einer Fehlstellenintegration umfasst die Methode, also die Systematik, als auch die 
verwendeten Materialien.13 

 

4.1 Methode 

Eine Methode beschreibt die systematische Vorgehensweise einer Fehlstellenbehandlung.  

4.1.1 Kittungen 

Kittungen können, abhängig vom Anspruch, dem Original sehr ähnliche optische Eigenschaften aufweisen. 
Die Hauptaspekte, welche dies beeinflussen, lauten: 

Korngrösse: 

Wenn die Korngrösse des verwendeten Sandes dem Original gleich ist, fügt sich die Kittung am 
besten ein und die Oberfläche wirkt geschlossen. 

Auftrag:  

Kittungen können bis zu unterschiedlichen Schichten aufgetragen werden.  

- unter Niveau:   Klare Unterscheidung vom Original 

- oberflächenbündig:  Einfügung in die Topografie des Originals, nahe am Original 

 

Oberflächenstrukturierung:  

Ein weiterer charakteristischer Faktor ist die Oberflächenbeschaffenheit einer Kittung. Sie kann 
strukturiert werden oder nicht. Dabei kann eine Imitation der Originalstruktur nachgeahmt werden.  

  

4.1.2 Retuschen 

Es gibt zahlreiche Retuschiermethoden, die individuelle Vor- und Nachteile mit sich bringen. Auch 
Kombinationen und Übergänge sind möglich.  

 

a) Neutralretusche:  

Bei der Neutralretusche wird ein «neutraler», nicht im Original vorkommender Farbton gewählt, um die 
negative optische Auswirkung der Fehlstellen zu integrieren. Diese bleibt als Fehlstelle erkennbar, tritt 

                                                
13 Vgl.  Ortner 2003, S. 36 & 37 
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jedoch in den Hintergrund. Diese Methode eignet sich für die Präsentation von fragmentarisch erhaltenen 
und grossflächigen Fehlstellen.14 

b) Tratteggio/Rigatino: 

Als Tratteggio oder Rigatino wird eine Retuschiermethode nach Brandi mittels parallel vertikal verlaufender 
Linien in Grundfarben bezeichnet. Die graphische Information wird dadurch zurückgedrängt, wobei die 
Länge der Striche von der Form der Fehlstelle vorgegeben wird. Nach den Prinzipien des Pointilismus 
verwendet man reine Farben, die sich ab einer gewissen Distanz mit der Umgebung vermischen. Die 
Ausführung ist sehr aufwändig und eignet sich weniger für grosse Flächen.15  

c) Strichretusche:  

Bei dieser Technik werden wiederum Striche verwendet. Als Farben werden jedoch keine reinen, sondern 
gemischte Umgebungstöne des Originals gewählt. Der Hauptunterschied zur Trattegio-Technik besteht 
darin, dass die Fehlstellen bei der Strichretusche im Umgebungston leichter geschlossen werden und auch 
bei kleiner Betrachterdistanz weniger auffallen.16 

d) Mimetische Retusche; Totalretusche: 

Eine mimetische Retusche ist eine imitative Fehlstellenintegration, welche von blossem Auge nicht vom 
Originalbestand unterscheidbar ist. Ihr Ziel ist eine möglichst genaue Nachahmung der maltechnischen und 
stilistischen Merkmale, wobei Formen rekonstruiert werden. Priorisiert wird der ästhetische Wert, wobei 
der historische Wert verfälscht werden kann.17 

 

4.2 Materialien 

Unter Materialien werden alle zur Ausführung der Fehlstellenintegration verwendeten Substanzen wie 
Pigmente, Bindemittel oder Lösungsmittel bezeichnet. Sie müssen bestimmte Anforderungen erfüllen, 
welche vorab definiert werden.  

4.2.1 Anforderungsprofil  

1. Reversibilität: 

Die Materialien sollen ohne Beeinträchtigung des angrenzenden originalen Bestandes wieder 
entfernbar sein.18 Diese Eigenschaft sollte auch im gealterten Zustand nicht verloren gehen.  

2. Verträglichkeit: 

Die eingebrachten Materialien sollen mit dem Originalmaterial kompatibel sein und keine negativen 
Auswirkungen darauf haben.  

                                                
14 Vgl.  Roters 2023  

15 Vgl. EWAGLOS 2015, S. 332 

16 Vgl. Schädler-Saub 

17 Vgl.  Roters 2023  

18 Vgl.  Ortner 2003, S. 54 
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3. Adhäsion & Kohäsion: 

Das Bindemittel muss eine ausreichende Haftung am Untergrund sowie eine gute innere Festigkeit 
aufweisen.  

4. Applikation: 

 Das Material soll gut verarbeitet und appliziert werden können. 

5. Licht- und Alterungsbeständigkeit: 

 Um unerwünschte Verfärbungen vorzubeugen soll das Material licht- und alterungsbeständig sein. 

6. Ungiftig: 

 Die Materialien sollen für den Verarbeitenden ungefährlich sein. 
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5 Entscheidungsprozess 

5.1 Ausgangslage 

Die Ablösung von der Wand wurde durch Putzhinterschneidungen mit einem kurzen Sägeblatt und einem 
Diamantsägedraht vorgenommen.19 Vor der Abnahme wurde die Malschicht mit einem dünnen und starren 
Facing geschützt. Das Schema veranschaulicht die einzelnen Schichten der Bildfelder, wie sie nach der 
Abnahme vorgelegen haben (siehe Abb. 1). Insgesamt sind es 5, wobei sie in die Gruppen Träger, Malschicht 
und Facing eingeteilt werden. Der Grundputz wurde als Vorbereitung für das Anbringen des neuen Trägers 
weitgehend reduziert, sodass er im Folgenden nicht genannt wird. 

 

 

 

 

 

 

 

 

5.2 Fehlstellenbeschreibung 

Die Bildfelder T und XY weisen unterschiedlich grosse Fehlstellen auf, die verschiedene Schichten im Aufbau 
betreffen (siehe Abb. 2 & 3). Im Folgenden wird jeweils ein Schadensphänomen an einem Bildfeld 
beschrieben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
19 Vgl. Ledergerber 2022, S. 106 

Abb. 1: Schemadarstellung des Aufbaus der Bildfelder in 
abgenommenem Zustand. Schema: Jermann, 2022-2023; die 
Legende wurde von der Verfasserin abgeändert 

Abb. 2: Rückseite Bildfeld T; rot markierter Ausschnitt der 
Detailaufnahme Abb. 4 

Abb. 3: Rückseite Bildfeld XY 
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5.2.1 Bildfeld T 

a) Verlust vom Träger 

Diese Art von Fehlstelle betrifft nur den Deckputz, 
ohne dass die Malschicht davon beeinträchtigt wäre 
Die Struktur der betroffenen Stellen wirkt löchrig und 
sehr fragil. Darunter kann die rot durchschimmernden 
Farbe erkannt werden (siehe Abb. 2). In ihrer Tiefe 
sind sie bis auf die Malschicht beschränkt und beträgt 
je nach Stelle 3-5 mm. Die Grösse dieser Fehlstellenart 
variiert von ca. 2 mm bis zu 1 cm. Vorzufinden sind sie 
vor allem in den Randbereichen der grössten 
zentralen Fehlstelle Teilweise liegen die 
Malschichtfragmente ohne jegliche Adhäsion vor und 
sind dementsprechend instabil. In anderen Bereichen 
werden die Fragmente vom dünnen fixiert.  

 

5.2.2  Bildfeld XY 

b) Verlust von Träger und Malschicht 

Das Bildfeld XY weist grosse Fehlstellen in Träger und Malschicht auf (siehe Abb. 3). Der grösste Fehlbereich 
bildet eine klar abgegrenzte, zusammenhängende Form und betrifft den Eckbereich. Die längste 
zusammenhängende Fehlstelle ist 22 cm breit. Das dünne Facing wurde durch die Abnahme partiell zerstört 
und betrifft den Grossteil der Fehlstelle. Der Bereich wird auf Abbildung 5 von der roten Linie 
gekennzeichnet. Entlang der Grenze von Träger und Fehlstelle ist das Gewebe ausgefranst (siehe Abb. 6).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 4: Verlust vom Träger, Bildfeld T  

Abb. 6: Zerstörtes dünnes Facing, Bildfeld XY Abb. 5: Rückseite Bildfeld XY; rote durchgezogene Linie 
markiert den Verlust von Träger und Malschicht; rot 
markierter Ausschnitt der Detailaufnahme Abb. 6 
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5.3 Gestaltung der Fehlstellenintegration 

Mehrere Interessensgruppen waren am Entscheidungsprozess bezüglich des Umgangs mit den Fehlstellen 
betroffen und haben ihre individuellen Ziele formuliert.20  

5.3.1 Argumentation 

Folgende Argumente wurden genannt: 

-  Die ursprüngliche Intention der Ausstellung des «Wandalphabets» im BHM soll gewahrt werden. 
Im Zentrum steht die Konfrontation mit sensiblen Inhalten sowie die Diskussion zum Umgang mit 
politisch kontrovers wahrgenommenen Denkmälern. Wenn die Fehlstellen nicht behandelt werden, 
stören sie die Formkontinuität der Darstellungen und somit auch deren Wahrnehmbarkeit.  

-  Dank qualitativ hochwertigen Aufnahmen des Vorzustandes der Bildfelder, kann eine mimetische 
Fehlstellenintegration ohne eigene Interpretation durchgeführt werden. Bei einer 
fragmentarischen Ergänzung läge der Fokus noch immer auf der Fehlstelle.   

-  Trotz harmonischer Einfügung in das Werk, können die ergänzten Massnahmen bei genauer 
Betrachtung vom Originalbestand differenziert werden. 

-  Im Fall des «Wandalphabets» hat die Fehlstellenintegration keinen negativen Einfluss auf seinen 
historischen Wert, da die durch die Abnahme entstandenen Fehlstellen nicht zur Objektgeschichte 
gezählt werden.  

 

5.3.2 Entscheidung 

 

1.  Oberflächenbündige Kittungen mit struktureller Imitation der Originaloberfläche 

2.  Mimetische Retusche der Kittungen im Sinne einer Totalretusche 

 

 

 

 

 

 

                                                
20 Diese waren: Kantonale Denkmalpflege mit Vertreter*innen BHM Dipl. Rest. Susanne Stadler, Projektteam, Stadt Bern mit 
Fachspezialistin Kunst im öffentlichen Raum Annina Zimmermann, Zbinden Stiftung Enkel Samuel Zbinden und KuR AA 
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6 Konzeptentwicklung  

Vor der Ausführung restauratorischer Massnahmen wird ein Konzept formuliert. Im Folgenden wird dessen 
Entwicklungsprozess erläutert. Vor den ergänzenden Massnahmen mussten einige Arbeitsschritte 
durchgeführt werden. 

 

6.1 Bildfeld T 

6.1.1 Konzept 1 

Entsprechend der Fehstellen werden verschiedene Kittungen von der Rückseite der Bildfelder her 
vorgenommen. Diese stellen sicher, dass keine Anhaftung zwischen dem dünnen Facing und dem neuen 
Mörtel entsteht. 

 

1. Kittungen  

a)  Definitive Kittungen von der Rückseite 

Verlust vom Träger 
 

Kleine Fehlstellen 1 NHL2 : 3 Sand Wylergut (0<0.45mm) 

 

Die definitiven Kittungen von der Rückseite betreffen fragile Stellen, welche dadurch fixiert und gesichert 
werden. Aufgrund der Fragilität ist eine strukturelle Bearbeitung nach Umdrehen des Bildfeldes 
ausgeschlossen, sodass als Bindemittel-Zuschlag-Verhältnis 1:3 gewählt wird. Der Sand stammt von der 
Abnahme und weist somit dem Original ähnliche Eigenschaften auf. 

 

b) Temporäre Kittungen von der Rückseite 

Verlust von Träger und Malschicht Mittlere Fehlstellen 1 NHL2 : 5 Brienzer Seesand (0-1mm) 

Grosse Fehlstellen 1 NHL2 : 5 Brienzer Seesand (0-0.5mm) 

 

Nach Drehen der Bildfelder werden die im unterbundenen (1:5) Kittungen mechanisch entfernt. Die 
definitiven Kittungen folgen von der Bildoberfläche her, deren Oberfläche dann im noch feuchten Zustand 
strukturiert werden kann.  

 

2. Retuschen 

Die Ausführung der mimetischen Retusche auf den Kittungen wird ausgeführt, wenn diese abgebunden und 
auscarbonatisiert haben. Sie wird in der lasierenden Aquarelltechnik vorgenommen, sodass die 
unterschiedliche Deckkraft der originalen Malschicht imitiert werden kann.  

 

Tab. 3: Mörtel temporäre Kittungen von der Rückseite mit unterschiedlichen Korngrössen 

Tab. 3: Mörtel temporäre Kittungen von der Rückseite mit unterschiedlichen Korngrössen 
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6.1.2 Konzeptumsetzung 

Während der Umsetzung sind einige Probleme und 
Herausforderungen aufgetaucht. 

 

Hinterfüllen und Fixieren fragiler Bereiche  

Durch das Abheben der Malschicht vom Träger sind Hohlräume 
entstanden, welche auf das sublimierte Cyclododecan 
zurückzuführen sein könnten. Diese und lose vorliegende 
Fragmente wurden mit folgender CalXnova-Methocel-
Mischung hinterfüllt (siehe Abb. 7): 

 

 7 T CalXnova Kalkinjektionsmörtel : 1 T demineralisiertes Wasser  
 
 Masse vermischen und durch Sieb drücken; kann weiter mit Wasser verdünnt werden. 
  
 

Definitive Kittungen von der Vorderseite 

Die temporären, von der Rückseite applizierten Kittungen, liessen sich teilweise schlecht reduzieren, 
sodassnur wenige Kornstärken entfernt werden konnten. Eine Festigung mit Syton X30 im Verhältnis 1 :10 
hat zu einer ausreichenden Festigkeit geführt. Die definitiven Kittungen würden der Fehlstelle entsprechend 
sehr flach werden. Aus diesem Grund wurden sie nach einem entwickelten Mörtel gemischt, der einen 
Tylose-Anteil aufweist.21 Dieser Celluloseether besitzt ein hohes Wasserrückhaltevermögen und ermöglicht 
so trotz wenig Material ein langsames Abbinden.  

 

- 3 T Sumpfkalk 

- 12 T Wylergut Sand (0-1mm) 

- 1 T Methylhydroxycellulose-Lösung (Tylose MH 30‘000; 0,3 % gelöst in Ethanol (70) : Wasser (30) 

 

Kalktünche  

Da die verbleibenden temporären Kittungen mit Brienzer Seesand eine auffällig dunkle Farbe aufwiesen, 
sollten sie mittels einer hellen Kalktünche aufgehellt werden (siehe 8. & 9). Ziel war eine einheitliche 
Farbigkeit aller Kittungen, um das anschliessende Retuschieren zu vereinfachen. Dazu wurde folgendes 
Rezept verwendet: 

 

1 T Sumpfkalk : 6 T Wasser 

                                                
21 Vgl.  Knappe, Sachse und Wohlgemut (2006) 

Abb. 7: Hinterfüllen fragiler Bereiche, Bildfeld T 
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6.1.3 Konzeptbeurteilung 

Dank Applizieren von Kittungen von der Rückseite konnte eine Anhaftung zwischen dem dünnen Facing und 
dem neuen Mörtel erfolgreich vermieden werden. Durch die verschiedenen Kittmassen sind jedoch 
unterschiedliche Ausgangslagen für die Retuschen entstanden, welche nur teilweise behoben werden 
konnten. Zudem ist das Vorgehen von temporären Kittungen von der Rückseite und Definitiven von der 
Vorderseite sehr aufwändig.  

Das Fixieren loser und frailger Malschichtbereiche hat mit der verwendeten Mischung zufriedenstellende 
Ergebnisse ergeben.   

 

6.2 Versuchsreihe 

Die Beurteilung des Bildfeld T hat zahlreiche 
Erkenntnisse und Schlussfolgerungen 
ermöglicht. Der grösste Unterschied zum alten 
Konzept besteht bei den Kittungen. Um zu 
überprüfen, ob die theoretische 
Konzeptentwicklung auch praktisch umgesetzt 
werden kann, wurden verschiedene 
Versuchsreihen angelegt (siehe Abb. 10). Es 
werden nur relevante Versuchsflächen 
erläutert, welche zur Entwicklung des 
Konzeptes beigetragen haben.  

 

 

Abb. 8: Graue Brienzer-Seesand Kittungen, 
Bildfeld T 

Abb. 9: Durch Kalktünche aufgehellte Bereiche, 
Bildfeld T 

Abb. 10: Musterplatte mit Versuchsreihen für die Konzeptentwicklung 
der Fehlstellenintegration  
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6.2.1 Kittungen 

a) Zielstellung: 

Ziel ist das Entwickeln eines Mörtels, welcher sich in abgebundenem Zustand mechanisch reduzieren und 
strukturiert lässt. So könnten die Kittungen von der Rückseite her vorgenommen und nach dem Drehen des 
Bildfeldes bearbeitet werden. Neben dem Bindemittel-Zuschlag-Verhältnis soll ermittelt werden, ob eine 
Festigung eine ausreichende Adhäsion und Kohäsion sicherstellt. 

b) Anforderungsprofil: 

Die Anforderungen können 4.2.1 Anforderungsprofil, S. 11 entnommen werden. 

c) Materialauswahl: 

Als Zuschlag wurde der auf 0-1mm Grösse gesiebte Sand vom Wylergut verwendet. Diese Korngrösse 
entspricht Ledergerbers Putzergänzung der Bildfelder vor der Abnahme und fügt sich optimal ins Original 
ein.22 Als Bindemittel wurde nach Ledergerbers Vorgehen für Putzergänzung Sumpfkalk gewählt.23 

 

d) Methodik der Testreihe: 

Als Musterplatte wurde eine 
zementgetränkte Faserplatte vorgenetzt 
und mit zwei verschieden gebundenen 
Mörteln verputzt und in angezogenem 
Zustand mit einem Filzbrett aufgeraut. Die 
linke blaue Hälfte weist dabei in einem leicht 
unterbundenen Bindemittel-Zuschlag-
Verhältnis (1:4) auf, die rechte Grüne ein 
Verhältnis von 1:3 (siehe Abb. 42). Im 
abgebundenen Zustand wurden die 
Kittungen mittels Spachtel reduziert und mit 
verschiedenen Werkzeugen strukturiert (rot 
markierter Bereich). 

Ausgewählte Felder wurden anschliessend 
mit Syton in unterschiedlichen 
Konzentrationen gefestigt und mit den 
ungefestigten Bereichen verglichen. Es 
wurden folgende Syton-Wasser-Verhältnisse 
ausprobiert.24 Sie sind auf der Musterplatte 
optisch nicht erkennbar und werden deshalb 
nicht markiert. 

                                                
22 Vgl.  Ledergerber 2022, S. 102 

23 Vgl. Ledergerber 2022, S.102 

24 1:5; 1:2 & 1:10  

Abb. 11: Musterplatte mit verschiedenen Bindemittel-Zuschlag-
Verhältnissen und strukturierten Bereichen  



 

 

20 

 

e) Ergebnisbeurteilung: 

Das mechanische Reduzieren funktionierte bei beiden Mörteln, wobei sich der unterbundene Mörtel etwas 
leichter bearbeiten liess. Das Imitieren der unterschiedlich tiefen und breiten Ritzungen hat mit Spachteln 
(Holz und Metall) mit verschieden scharfen Kanten ausprobiert (siehe Abb. 12). Unabhängig von der 
Konzentration wurde haptisch festgestellt, dass gefestigte Bereiche allgemein deutlich weniger sanden als 
Ungefestigte. Die Haftung wurde durch Berühren und Kontrollieren von Rückständen auf den Fingern 
ermittelt.  Dies wurde durch Keine der Konzentrationen der Festigung hat zu einer optisch sichtbaren 
Farbveränderung des Mörtels geführt. Der Mörtel hatte zu diesem Zeitpunkt noch nicht vollständig 
auscarbonatisiert und würde tendenziell an Härte gewinnen. Um die Bearbeitbarkeit sicherzustellen und 
weil deutlich wurde, dass das Bindemittel-Zuschlag-Verhältnis ausreichend gefestigt werden kann, fiel die 
Entscheidung auf 1:4.  

 

6.2.2 Retuschen 

Für die Retuschen wurde eine weitere Versuchsreihe auf derselben Musterplatte angelegt.  

a) Zielstellung: 

Das Ziel war eine mimetische Retusche der Kittungen im Sinne einer Totalretusche, d.h. die Kittungen sollten 
sich farblich in das Original einfügen. Dabei sollten sie bei genauerer Betrachtung vom Original 
unterscheidbar sein. Die verwendete Retuschiertechnik wird lasierend ausgeführt. Durch das Anlegen 
unterschiedlich vieler Schichten sollte die unregelmässige Deckkraft der originalen Malschicht imitiert 
werden. Zudem sollte herausgefunden werden, welche Vorbehandlung sich für die Retuschen am besten 
eignet, welche abhängig von der Konzentration der Festigung ist.  

b) Anforderungsprofil: 

Die Anforderungen können 4.2.1 Anforderungsprofil, S. 11 entnommen werden. 

c) Materialauswahl: 

Aquarell ist eine unbedenkliche, lasierende Retuschiertechnik aus Farbpigmenten und dem Bindemittel 
Gummi Arabicum, einem Pflanzensaft einer afrikanischen Akazienarten.25 Sie kann durch Wasser wieder 

                                                
25 Vgl.  Dörner 2009, S.121 

Abb. 12: Detailaufnahme gefestigte und ungefestigte Musterplatte mit reduzierter und strukturierter Oberfläche 
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angelöst werden. Durch das Übereinanderlegen mehrerer Lasurschichten soll die unregelmässige Deckkraft 
sowie die Leuchtkraft der Farben imitiert werden.  

 

d) Methodik der Testreihe: 

Die Retuschemuster wurden in ähnlich stark 
verdünnten jedoch in der Anzahl variierenden 
Lasurschichten auf verschieden vorbehandelte 
Putzbereichen der linken Probeplatte 
vorgenommen. Auf Abbildung 13 sind sie durch 
die rote gestrichelte Linie markiert, wobei links 
eine Lasur aufgetragen wurde und rechts zwei. 
Als Untergrund wurden verschiedene Bereiche 
der linken Putzhälfte mit Bindemittel-Zuschlag-
Verhältnis 1:4 verwendet. Es wurden 
verschiedene Arten vom Auftrag der Lasur, wie 
tupfen, ziehen und streichen, ausprobiert.  

 

e) Ergebnisbeurteilung:  

Da die unterschiedlichen Lasurschichten nie genau dasselbe 
Verhältnis von Wasser und Aquarellfarbe aufweisen, werden 
die Resultate jeweils leicht verfälscht. Das Muster 5) 
unterscheidet sich optisch am stärksten von allen anderen, da 
die Farbe dort bei gleichem Auftrag viel deckender und 
einheitlicher wirkt (siehe Abb. 14). Der plakative Effekt wird 
durch eine hohe, regelmässige Saugkraft der Kittung erklärt, 
welche wiederum auf die fehlende Sinterschicht 
zurückgeführt wird. Die restlichen Muster ergaben vergleiche 
Resultate. Muster 3) wurde auch nicht gefestigt, weist jedoch 
bedeutend ähnlichere Eigenschaften zum Original auf. Dies 
wird durch das Vorhandensein der Sinterschicht erklärt, 
sodass die Kittung keine hohe Saugkraft besitzt. Die 
heterogene Deckkraft mit dunkleren Bereichen in den 
Vertiefungen wurde erreicht. Grosser Vorteil ist das Auftragen 
in Lasurschichten, sodass die Farbigkeit dem Bildfeld 
individuell angepasst werden kann. Muster 5) hat gezeigt, dass 
eine Festigung der Kittung vor deren Retuschieren notwendig 
ist, um die Saugkraft zu verringern und somit die optischen 
Eigenschaften des Originals zu erreichen. 

Die verschiedenen Konzentrationen der Festigung haben keinen optisch ersichtlichen Einfluss auf das 
Verhalten der darauf angebrachten Retusche. Sie weisen alle ähnliche, optische dem originalen Farbauftrag 
ähnliche Eigenschaften auf. Grundsätzlich hat die Versuchsreihe eine gute Kompatibilität von Syton und 
Aquarellfarbe gezeigt. Die Haftung des Retuschiermaterials auf der gefestigten Kittung ist vorhanden.   

Abb. 14: Detailaufnahme Retuschenmuster  

Abb. 13: Musterplatte mit Retuschemuster (rot markierter Bereich) 
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6.3 Bildfeld XY 

6.3.1 Konzept 2 

 

1. Definitive Kittungen von der Rückseite 

a) Verlust vom Träger 
 

Kleine Fehlstellen 1 Sumpfkalk : 3 Sand Wylergut (0<0.45 mm) 

b) Verlust von Träger und 
Malschicht 

Mittlere – grosse Fehlstellen 1 Sumpfkalk : 4  Sand Wylergut (0-1mm) 

 

Da es sich bewährt hat, werden die Kittungen nach wie vor von der Rückseite vorgenommen. Als Zuschlag 
wird für alle Ergänzungen Sand vom Wylergut und als Bindemittel Sumpfkalk verwendet. Letzterer weist 
eine geringere Härte und höhere Elastizität auf als NHL, was wünschenswert ist. Das Problem der ungleichen 
Ausganslagen für die Retuschen entfällt somit. Ein weiterer positiver Nebeneffekt ist eine gesteigerte 
Effizienz, da die Ergänzungen in einem Durchgang aufgetragen werden können.  

Unterschied der Kittungen bestehen neben den verschiedenen Korngrössen im modifizierten Bindemittel-
Zuschlag-Verhältnis. Da die strukturelle Bearbeitung der Oberfläche nur von der Bildvorderseite her 
vorgenommen werden kann, wird ein Verhältnis von 1:4 gewählt. Dies erlaubt eine Nachbearbeitung der 
Oberfläche in abgebundenem Zustand und weist nach einmaliger Festigung mit Syton trotzdem eine 
genügend starke Haftung auf.  

Kleine Fehlstellen sowie ihre Oberflächenstrukturierung können nach dem Drehen des Bildfeldes von der 
Vorderseite vorgenommen werden. Dabei wird das Bindemittel-Zuschlag-Verhältnis von 1:3 gewählt.  

 

2. Retuschen 

Das Retuschekonzept wurde ebenfalls in Versuchsreihen getestet und hat zufriedenstellende Ergebnisse 
ergeben (siehe 6.2.2 Retuschen e) Ergebnisbeurteilung S. 21). 

 

6.3.2 Konzeptumsetzung 

Das Bildfeld XY brachte aufgrund seines partiell zerstörten dünnen Facings erschwerte Bedingungen mit 
sich. Der PU-Schaum des starren Facings bildete zwar eine Auflagefläche für die Kittungen, jedoch war diese 
sehr unregelmässig dicht. Beim Auftragen der Kittungen wurde versucht, möglichst wenig Druck auszuüben.  

Tab. 3: Mörtel temporäre Kittungen von der Rückseite mit unterschiedlichen Korngrössen 
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Mechanisches Reduzieren der Kittungen 

In Bereichen des fehlenden dünnen Facings lagen die 
Kittungen stark über dem Niveau des Originals (siehe 
Abb. 51). Durch das Aufbringen der Kittungen von 
hinten wurden die Ränder der originalen Malschicht 
teilweise über das originale Niveau gedrückt. Die leicht 
unterbundenen Kittungen konnten mithilfe 
verschiedener Werkzeuge ohne grosse Krafteinwirkung 
reduziert werden.  

 

Ritzungen  

Die finalen Ritzungen wurden mittels verschiedener 
Spachtel und einem Lineal vorgenommen (siehe Abb. 
52). Sie müssen in Tiefe und Breite der Originalritzung 
angepasst werden.  

 

 

 

 

 

 

Abb. 15: Mechanisches Reduzieren der Kittungen, Bildfeld XY 

Abb. 16: Ritzungen der Kittungen, Bildfeld XY 
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7 Ergebnisdiskussion und Fazit 

Ziel dieser Semesterarbeit war die Umsetzung 
eines Konzeptes für die Fehlstellenintegration 
der Bildfeder T und XY des «Wandalphabets» im 
Schulhaus Wylergut. Aufgrund des erzielten 
Endergebnis eignet sich das Konzept 
grundsätzlich für die Bearbeitung weiterer 
beschädigten Bildfelder (siehe Abb. 17). Dank der 
Fehlstellenintegration wurde die 
Wahrnehmungsstörung ausgeschaltet und die 
Bildfelder haben ihre Lesbarkeit zurückerhalten. 
Die restauratorischen Ergänzungen fügen sich in 
das Gesamtbild der Bildfelder ein, sind bei 
genauer Betrachtung jedoch vom 
Originalbestand unterscheidbar. Aus 
Zeitgründen konnten das Bildfeld T bisher noch 
nicht retuschiert werden. 

Die Kittungen fügen sich aufgrund ihrer 
Zusammensetzung sowie der 
Oberflächenstruktur und der Körnung im Original 
ein. Ebenso erlauben sie eine Bearbeitung in 
abgebundenem Zustand, ohne dass die Haftung dadurch beeinträchtigt ist. Eine anschliessende Retusche 
hat, nach einem weiteren Festigungsdurchgang der Oberfläche, zufriedenstellende Ergebnisse ergeben. Die 
Festigung kann dabei wiederholt werden, bis die gewünschte Saugkraft des Untergrundes erreicht ist. Die 
Farbigkeit sowie das unruhige Erscheinungsbild, das auf die Struktur und auf die unterschiedliche Deckkraft 
zurückzuführen ist, konnten imitiert werden. Der lasierende Auftrag der Aquarelltechnik erlaubt eine 
schrittweise Annäherung an die Originalfarbigkeit.  

Das Konzept könnte jedoch in einigen Punkten weiterentwickelt und optimiert werden. Bei dem Bildfeld XY 
war ein Mehraufwand nötig, um das überschüssige Material der Ergänzungen zu reduzieren. Bei einer 
Bearbeitung eines vergleichbaren Bildfeldes wäre es wünschenswert, ein Vorgehen zu entwickeln, sodass 
die Kittung von Beginn oberflächenbündig mit dem Original wäre. Ein Ansatz wäre z.B. im Aufbau eines 
ebenen PU-Schaumes des starren Facings zu finden. Auch ein zugeschnittenes Stück Gewebe, das die 
fehlende Naturfaser ersetzt, wäre denkbar. Für eine bessere Ausgangslage der Retusche könnten weitere 
Testreihen von unterschiedlichen Syton-Konzentrationen durchgeführt und ihr Einfluss auf die Retusche 
ermittelt werden. 

Das entwickelte Konzept erhebt nicht Anspruch auf Allgemeingültigkeit für die übrigen Bildfelder. Während 
der praktischen Ausführung der Fehlstellenintegration an den Bildfelder T und XY wurde aufgrund der 
komplexen und unterschiedlichen Schadensbildern deutlich, dass zahlreiche Überlegungen und 
Anpassungen des theoretischen Ansatzes nötig sind. Jedes Bildfeld ist individuell und dementsprechend 
aufwändig ist auch seine Behandlung.   

 

Abb. 17:  Endergebnis nach Retusche, Bildfeld XY 
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8 Ausblick 

Eine Planung gestaltet sich aufgrund des stark variierenden Arbeitsaufwandes der Bildfelder als schwierig. 
Aktueller Stand ist, dass bis zum 19.1.2024 die Bildfelder T und XY zusammen mit 7 Weiteren (V, U, Q, R, S, 
M, N) an das BHM übergeben werden. Die restlichen Bildfelder befinden sich an der HKB, wo sie schrittweise 
bearbeitet werden. Das Bildfeld XY wird das einzige bereits retuschierte Bildfeld sein. Das Projektteam und 
das BHM bereiten sich darauf vor, die Restaurierungsarbeiten in der Ausstellung zu vermitteln.  
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9.5 Material- und Geräteverzeichnis 

Material Technische Information Quelle 
Reiner holzgebrannter Sumpfkalk HAGA Ballenberg HKB 

Gewaschener Brienzer Seesand  HKB 

Calxnova Kalkbindemittel Kalkdispersion Deffner & Johann, HKB 

Calxnova Kalkinjektionsmörtel Dispergiertes Weisskalkhydrat Deffner & Johann, HKB 
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NHL 2 Natürlicher Hydraulischer Kalk 
(Druckfestigkeit 2 N/mm2) 

Kalk-Laden W. Kenter, Ekkehard 
Fritz 

NHL 5 Natürlicher Hydraulischer Kalk 
(Druckfestigkeit 5 N/mm2) 

Kalk-Laden W. Kenter, Ekkehard 
Fritz 

Syton X30 wässrige Kieselsäuredispersion, 
kleine Moleküle 

HKB (KREMER Pigmente) 

Syton W30 wässrige Kieselsäuredispersion, 
grosse Moleküle 

HKB (KREMER Pigmente) 

Sand Wylergut Auf verschiedene Korngrösse 
gesiebt  

Baustelle Schulhaus Wylergut 

Tylose MH 30’000 Methylhydroxyethylcellulose, 
anquellverzögert 

HKB (KREMER Pigmente) 

Aquarellfarbe 881002 -  KREMER Aquarellkasten, 
Erdfarben 

HKB 

 

 
Gerät Technische Information Quelle 

Canon EOS 6D  HKB 

Dremel  HKB, HGK Basel 
Kraftronic 18V Akku- 
Multifunktionswerkzeug 

 Ekkehard Fritz (HKB) 
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10  Anhang 

 

A) Versuchsreihe 
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10.1 Technische Datenblätter 
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